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dass es aber selbst zu solchen Zeiten Männer gegeben, die sich so ihre תורה erkämpft und errungen, die so ihrer תורה zum Siege verholfen, darf uns noch heute stolz machen. Würden wir nicht auch den ersten Tag feiern, so wäre das חנוכה – Fest seiner eigentlichen Bedeutung entkleidet.

הניחול  מצוה  …  >   משמאל  חנוכה  ונר . Hierzu fügt der שלתון ? hinzu: damit der   

הבית בעל mit seinen ציצת , so in der Mitte von der מזוזה und von dem  חנוכה נר  sei. 

Das, was מזוזה uns sagen und lehren will, ist klar. Sie verleiht die Weihe unseren Häusern und macht, dass  <  מקדש  לו ועשו   Häuser zu Tempeln werden. Ihr Inhalt – שמע – lehrt dich, wie du dein häusliches Leben begreifen sollst, wie du durch Anerkennung Gottes, und zwar der Einheit Gottes, durch Zuwendung aller Deinen, ihm durch Liebe bestätigen kannst, lehrt dich, wie du durch Lernen und Lesen?Lehren [vermutlich eher Lehren ] dein Haus zu einer Gottesstätte gestaltest. Ist doch unser Judentum nicht in den Tempeln zu suchen, betätigt? es sich doch ??? häusliches und öffentliches Leben, und hatte doch auch der Tempel  nur solange Sinn und Bedeutung, solange sich Israel bestrebte, auch seine Häuser zu solchen Tempeln zu gestalten. Spricht doch auch Jecheskeel im 43. Kapitel (V. 8) aus: באפי אותם  …  …   <  אצל מזוזתם. Sie hatten wohl eine מזוזה  neben meiner  מזוזה, aber sie zogen eine Mauer zwischen ihren Häusern und meinem Tempel, schlossen ihr Judentum in den Tempel und weihten ihr Leben der תועבה – und der Tempel war seiner Bedeutung entkleidet und seine Zerstörung war eine notwendige Folge. Da lehrt dich die מזוזה dein Haus zu einem Gotteshause zu gestalten, lehrt dich aber auch – שמע  ? והיה – dass dein Gl+ck, dass materieller Segen nur von dir abhängt, nur solange Bestand hat, solange du deiner Pflichterfüllung treu bleibst. Und ?wieder/weiter?  ציצית lehrt uns לבבכם  … <    ולא unsre Sinne zu beherrschen, lehrt uns, nicht dem Tiere gleich, unsre sinnlichen Empfindungen blindlings zu folgen, sondern unserer Menschenwürde und Israel-bestimmung  treu und bewusst zu bleiben. –  Die Versuchung war herangetreten. Auf Kosten des Judentums konnte man sich Reichtum und Macht erwerben. Hier der Tod – dort winkte Glück und Reichtum. Wäre man damals den צצית gefolgt, die da warnten, לבבכם  … <     ולא  nicht zum ?Tiere? zu werden, hätte man die מזוזה-Warnung vernommen, die zu irdischer Habe nur dann Bestand und Dauer verheisst, wenn sie jüdisch, in jüdischem Geiste erworben sind. – Das Judentum hätte nicht nötig gehabt, seine Zuflucht und Rettung im Kreise einer Familie zu suchen. So aber vergaßen sie die Mahnung und fielen ab. Wohl wussten sie gar schön ihr Tun und Handeln zu rechtfertigen: Jener Schritt hatte sie zu Philosophen gemacht. Allein nicht ? besaßen sie diese ?ungen, auf Kosten ihres Abfalls, als Tier wurden sie zu Philosophen. – Und als das Heiligtum wieder hergestellt war und das Gute über das Schlechte den Sieg errungen hatte, , da hätte man erwartet, dass Matitjahu im Tempel das חנוכה-Licht entzünden sollte – aber nein, mit dem Sieg der jüdischen Sache hatte auch die מזוזה wieder ihre Bestimmung erhalten, in ihren Häusern entündeten sie jene Lichter, ihre Häuser weihten und gestelteten sie zu Heiligtümern und im Tempel ward nur ?ניס לפרסומי angezündet. – Da meint nun der ? שלתות ? , wenn wir die חנוכה – Lichter entzünden, so möge sich der ה “ב [ba`al ha-bajit] zwischen die מזוזה  und das  חנוכה נר stellen, dass er mit seinen ציצית in der Mitte stehe. – Denn im andenken an jene Zeiten, das wird uns wieder klar, was die Ursache jenes Abfalls gewesen, wie da nicht gehört wurde auf die mahnende und warnende Stimme der מזוזה  und der ציצית. Und חנוכה נר lehrt uns, dass durch das Anzünden des חנוכה –Lichtes in unseren Häusern : unsere Häuser zu Gotteshäusern, wir selbst aber zu Menschen geworden. 

פסח הלכות
לאכול אסור  … >      בתאבון : Am פ “ ע  [ פסח ערב] ist der Genuss von מצה verboten, damit man am Abend gierig die מצה esse. Hierzu bemerkt der Jeruschalmi folgendes:  מצה האונ  … Die eigentliche Pflicht des מצה-Essens besteht im essen, und trotzdem erfüllt man seine Pflicht erst, wenn man בתאבון , mit Gier, מצה isst. יפית מה … Wie schön und wie lieblich, Geliebte, bist du in deinen Genüssen. Hierzu bemerken unsere chazal, dass dieser Ausspruch 
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eine wunderbare gewesen. Da entzünden wir aber auch am 1rsten Abend ein Licht und reihen es mit ein unter die von Gottes ? ?? sichtbaren Erscheinen  ? der ??? Haben auch wir gekämpft, so ? Gott den Preis errungen?? Weihen wir heiligend das חנוכה-Licht in der ersten Nacht
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auf die מזוזה an der Haustür und auf die חנוכה-Lichter, die wir an חנוכה anzünden, hinweist. – Mit diesen wenigen Worten haben unsere Weisen den ganzen schönen Charakter des jüdischen Volkes , seinen Vorrang und Vorzug  vor allen anderen Völkern gezeichnet. Allen anderen Völkern bietet ihr Glaubensbekenntnis eine Wahl. Ihr Bekenner hat zu wählen, entweder nur seinem Gotte, nur für das Jenseits zu leben und dadurch allen weltlichen, irdischen Genüssen ganz zu entsagen, oder sich ganz dem sinnlichen Taumel zu ergeben. Einen Mittelweg kennt er nicht. Das Judentum und hiermit das jüdische Volk ist das einzige, das verstanden hat, einen Mittelweg einzuschlagen und jene Gegensätze auszugleichen, denen bei den Bekennern anderer Religionen eine gähnende Kluft liegt. Das Gesetz und die Geschichtehat dem jüdischen Volke den Weg gezeigt. Das Gesetz gebietet ihm, eine מזוזה an den Türpfosten seines Hauses anzubringen und dadurch Wohnhaus und Familienleben  göttliches Gepräge zu verleihen, alle Handlungen, die ihn innerhalb der Räume des Hauses verweilen lassen oder ihn vor die Pforte seines Hauses ins öffentliche Leben hinaus rufen, mit dem göttlichen Willen in einklang zu bringen. Ein Kampf von vielen Jahren belehrte das jüdische Volk für ewige Zeiten, dass sein Wohl nicht in dem ledigen Besitz irdischer Güter besteht, dass es ? alles, was dem Menschen sonst teuer ist, aufzugeben hat und zu kämpfen und zu ringen hat, um das zu erreichen, was unumgänglich mit zu seiner Lebensbedingung gehört. – Und als der Sieg errunge, der Feind geschlagen war, da zeigte es sich, um was es gekämpft und was der Erfolg seines Kampfes war: es zündete Lichter in seinen Häusern an und weihte seine Wohnstätten Gott und gestaltete seine Häuser zu Heiligtümern – das war der Preis jenes schweren großen Kampfes! – מזוזה  und חנוכה zeigen dem jüdischen Volk, wie es zu leben hat, um seinem Berufe treu zu bleiben. Indem es den vorgezeichneten Weg wandelt, gewinnt Israel jenen Mittelweg, der für die Bekenner anderer Religionen nicht vorhanden ist, überbrückt Israel jene gähnende Kluft, die sich zwischen dem einen und dem anderen Weg erstreckt. – Israel sind die Freuden des irdischen Glücks nicht versagt, vielmehr wird es ihm zur Pflicht gemacht, die Wohltaten, die das Leben bietet, voll und ganz zu genießen. Aber was die Bewunderung eines jeden erregt, was den königlichen Sänger zu jener Lobeshymne veranlasst, in der er Israel ? in seinen »Genüssen« besingt, ist der Umstand, dass immer und immer selbst bei den sinnlichsten aller Genüsse die תורה ermahnt, seiner menschlichen Würde eingedenk zu bleiben, nicht durch völlige Hingabe an jene Genüsse zum Tier zu werden. Und das bezwecken eben jene weisen Einschränkungen, denen wir immer begegnen, wo immer nur die Möglichkeit gegeben ist, in einem Augenblick der Schwäche seine Menschenwürde einzubüßen. Die תורה geht aber noch weiter. Nicht nur ein göttliches gebot ist ihr מצוה, selbst die sinnlichste Tat wird ihr zur מצוה in dem Augenblick, da sie שמים לשם , da sie in den Dienst des göötlichen Gebotes gestellt wird. – Und gerade jene Tätigkeit, die wir gemein mit dem Tiere haben und ausüben, das Essen, greift die תורה heraus und stempelt sie zu einer  מצוה ,wenn sie שמים לשם geschieht, sie z. B. geschieht, um die Stärkung und Erhaltung des menschlichen Körpers zu stählen für die göttliche Sache. Dass aber gerade der  Genuss, das Essen nur aus diesem Gesichtspunkte für den jüdischen Menschen verstanden sei, ist eine schwere, leider selten erreicht Forderung. – Zum Schluss von אסתר מגלת heisst es: לקים   …le-kajem  et jemej ha-purim ha-eleh … divrej  ha-tsomot ve-za`aktam [Vers, 31 ff] – dass damals das Fasten le-schem schamajim gewesen ist, ist mehr als selbstverständlich, ebenso anzunehmen ist, dass selbst die spätere? Freude, die sich in Speise und Trank zeigte, auch ihren Ursprung in der Freude über den Sieg des Guten über das Schlechte fand – dass also ihre damalige שמחה  eine  מצוה של שמחה  . Dass dies auch für ewige Zeiten der Fall sein möge, spricht מרדכי im obigen Verse aus: le-kajem  et jemej ha-purim – sie mögen für ewige Zeiten das fröhliche פורים – Fest feiern, aber ihr Genuss ebenso שמים לשם sein, wie damals das Fasten gewesen war: וזעקתם צומות דברי . – In diesem Sinne ist auch jener Vers in tehilim zu verstehen, der jene Menschen ?spricht?:  …   האיש אשרי , der in der Fröhnung
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des Genusses nur eine מצוה erblickt und deshalb bei einer Wahl zwischen מצוה und Genuss leicht die מצוה wählen kann  … במצות. Jenem weisen Einschränken, wie wir sie bei Speise und Trank finden, begegnen wir bei der jüdischen ehe wieder. Durch einen Gegenstand von Wert eignet man sich die Frau an, allein durch diese Tat noch lange nicht das Geschehen, was diese Tat zu einer der größten מצות erhebt. Dies geschieht erst durch Aussprechung der ברכות שבע  . Nicht Stätte sinnlicher Versumpfung und Vertierung sei die Ehe, vielmehr ein Mittel, Werkzeug der göttlichen Vorsehung , die den Fortbestna d des jüdischen Volkes menschlichen Kräften überantwortet hatte. – Das ist der Geist jener ברכות : האדם יוצר , ? hier bleibe Mensch, תבניתו דמות צלם  , Ebenbild deines Schöpfers. Erst, wenn sich ein jeder von diesem alleinigen Zweck der jüdischen ehe durchdrungen weiss, darf er es wagen, jene schwere Aufgabe zu lösen. Bevor er von dem Geiste der ברכות שבע durchdrungen, von der Heiligkeit seiner Aufgabe erfüllt ist, ist eine solche Handlung Provanisierung [sic! Gemeint: Profanisierung] des heiligsten, göttlichen Gebotes. Wenn einer am פסח ערב  מצה  isst, sie nur isst, um seinen tierisch-sinnlichen Genusstrieb zu befrieidgen eine heilige symbolische Handlung, die erst dann begangen werden soll, wenn sich der Jude zurückversetzt in jene Erlösungsstunde, die ihn mit der מצה in der Hand sah, provanisiert, so liegt darin dasselbe Vergehen das der ירושלמי in sinniger Weise erläuternd diesem Verbote anfügt: –    – < על כבא. Es ist Sitte, zum Zeichen der Freiheit goldene und silberne Geräte auf den  סדר –Tisch zu stellen, selbst geliehene, gepfändete Geräte halten unsere Weisen für diesen Zweck geeignet. –

Als Gott in jener Nacht sein Volk aus der Knechtschaft der Freiheit entgegenführte, sollte es zugleich in den Besitz zweier Güter gelangen, in den Besitz irdischer Reichtümer, aber zugleich überantwortete ihm Gott ein Gut, das ihm ?taugt? fürs Leben, teurer als alle Schätze der Erde sein sollte. Und im Besitz dieser Güter trat es seine Wanderung als Volk Gottes an. – Vor seinem Ausgang aus Ägypten hatte Gott sein Volk aufgefordert, sich Gold und Silber «auszuleihen«. So nimmt man für gewöhnlich an. Allein nach dieser Annahme, hätte Israel jene ausgeliehenen Gegenstände den Ägyptern wiedererstatten müssen. Hiervon wird aber nichts erwähnt. – שאל heisst nicht nur »leihen«, sondern auch »fordern«.  Gott sprach: » זהב כלי  … <  ממצרים וישאלו – soe mögen von ihnen Gold und Silber fordern –  מצרים    <… ’ד ויתן – Aus dieser auffälligen Zusammenstellung ergibt sich, dass, da Israel in den Augen der Mizrer Gunst gefunden hatte, die Ägypter sich eine Ehre daraus machten, ihnen Silber und Gold » «וישאלו zu schenken. 

Durch diese Bezeichnung des »Gold ausleihens« für »Gold schenken« wird eben Israel belehrt, als was es eben jene irdischen Güter zu betrachten habe. Während ihm die תורה ein Gut sein soll, das ihm für ewige Zeiten bleiben, für dessen Besitz es zu kämpfen, ja sein Leben einzusetzen hat, ist der Besitz irdischer Güter an die treue Pflichterfüllung Israels geknüpft. Für jene ist die תורה Bedingung und Voraussetzung. In dem Augenblick, da Israel meinte, auch ohne die תורה sich im Besitze irdischer Güter glücklich fühlen zu können, war es auch jener verlustig. –  …  ויוצאם Als Gott sie damals mit Gold und Silber beschenkte, ואין      , da strauchelte keiner über den Besitz jener Güter; und wenn auch eben jene Güter später meist Ursache des größten Vergehens sein sollten – aber ?בשפט  seine Stämme, der Kern des jüdischen Volkes war auch damals nicht die Ursache und die Urheber seines Vergehens. – So sollte es sein: im Besitz seiner תורה sollte es sich auch irdischen Reichtums erfreuen dürfen. Allein Israel konnte dieser Aufgabe nicht gerecht werden. Dem Wohlstand und Glück glaubte es immer seiner תורה opfern zu müssen. – Und da schickte es Gott hinaus in die weite Welt, damit es hier seine aufgabe begreifen lerne. – Und die Völker der Erde wurden seine Lehrer. Sie hatte Gott zu Erziehern bestellt, durch sie sollte Israel geläutert werden. Und als es kaum die Wanderung begonnen hatte und sich der ganze Hass und die ganze Verachtung der Völker auf es ergoss und es sich seiner Güter und seines Besitzes beraubt sah, jener Güter, die es in seiner Verblendung als unumgänglich nötig zu seiner Erhaltung
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und seines Fortbestands verlustig wurde – da hätte es verzweifeln müssen, wenn ihm nicht Gott jenes Gut ?gelassen? hätte, das kein Volk rauben konnte, kein Hass [zu] schmählern vermochte. Und seine ganze Liebe, die es bis jetzt in so törichter Weise jenen vergänglichen Gütern entgegengebracht hatte, schenkte es nun seiner תורה . –  Mochte nun das גלות  mit ganzer Macht über sein Haupt hereinbrechen, mochte es von Hass, Hohn und Verachtung gequält und verwundet laut aufschreien, mochte nun Not und Sorge um die Ernährung seiner Familie ihn hinaustreiben in die ihm feindlich gesinnte Welt, wo er unter Einbüßung jeder Menschenwürde seine paar Groschen verdiente, צעקתי יום , mochte man ihm tagsüber alles streitig machen, was sonst der Ärmste besitzen darf,   ?  בלילה  (Hirsch!) sobald aber die Sonne sich neigte und der Tag der Nacht wich und ihn der Abend ihn heim rief zu seiner Familie, heim zu seinen Lieben, heim zu seinen Büchern und zu seiner תורה – da fand er reichlichen Ersatz für jedes Unbill, das er tagsüber zu erdulden gehabt, in der Nähe seines Gottes lernte er sich ?hin weg?setzen über alles das, was anderen Lebensbedingung – in seiner תורה fand er Glück, Reichtum und Zufriedenheit, jene תורה machte ihn stark, kräftigte und stählte ihn für alles Leid, was seiner noch harrte. Solche ?Zeilen? belehrten ihn, dass die Freiheit, die er in jener wunderbaren Nacht erhalten, für ihn eine ewige sei, dass, solange die תורה ihm erhalten bleibe, er trotz Druck und Erniedrigung der freieste Mensch sei. – Und wenn wir alljährlich jene Stunde feiern, in der uns Gott aus der Knechtschaft der Freiheit entgegenführte – gälte jene Stunde dem Andenken an jene Freiheit, die uns die Ketten von dem Halse brach, in den Zeiten härtesten Druckes wäre ein solches Freiheitsfest Unsinn: allein in jener Nacht feiern wir jene Freiheit, die uns aus Knechtschaft jenem Berge entgegenführte, von dessen Höhe herab uns Gott seine תורה überantwortete – da lehrt uns nun der sinnige Brauch unserer Weisen, auch Gold und Silber auf den Tisch zu stellen, denn auch irdischer Reichtum brachte uns die Freiheit, allein die Missdeutung und Verkennung jenes וישאלו – Gedankens hatte sie uns geraubt. Diesem וישאלו – Gedankens zufolge sind aber »geschenkte« Gegenstände »geliehen« und nur solange geschenkt, solange wir uns deren würdig erweisen, und wenn goldene und silberne Geräte uns an das zweite Freiheitsgut erinnern sollen, so tun es geliehene in einer vielleicht noch wirksameren Weise. 

..... <   במרור השביתי  Hierzu bemerken unsere chazal in ? רבה? :    …    < השביתי 

In משלי heisst es:   … <   חכם בן  : ein weiser Sohn erfreut den Vater, ein Narr betrübt seine Mutter. Auffallend ist, dass die Freude über einen geratenen Sohn den Vater, der Schmerz hingegen der Mutter zugeschrieben wird, wenn der Sohn missrät. Sowohl Trauer als auch Schmerz sind im menschlichen Seelenleben höchst verschieden. Über etwas schwer?erringens?, über eine Sache, für deren Gelingen man seine ganze Tatkraft eingesetzt hat, freut sich der Mensch in solchem Grade, wie über einen Sohn, für dessen Gelingen er nichts beigetragen. Während er das Gelingen in der einen Sache erwartet und erhofft und ihm das Gelingen derselben nicht mehr als selbstverständlich erscheint, bezeichnet er den Erfolg der anderen als Glücksfall, und seine Freude ist eine viel größere. Umgekehrt ist aber der Schmerz über das Misslingen einer Sache, für deren Gelingen er berechtigte Hoffnung gehabt hatte, ein weit größerer, als der Schmerz über das Misslingen einer Sache, deren Erfolg ihn überrascht hätte. Die Kindererziehung liegt zumeist der Sorge der Mutter ob. Wird die Erziehung von Erfolg gekrönt, so rechtfertigt höchstens der Sohn, die von der Mutter als Lohn für ihre Bemühungen gesetzte Erwartungen. Hier tritt besonders die Freude des Vaters, der an der Erziehung der Kinder einen verhältnismäßig kleinen Anteil gehabt hatte, hervor. Ben chakham  …  Rechtfertigt aber der Sohn die Erwartungen nicht, missrät er, so ist der Schmerz der Mutter groß, denn sie sieht sich in ihren Erwartungen getäuscht – u-khesil … 
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Jene Freude, die ich empfand, als die Ketten, ohne mein besonderes Hinzutun, fielen, ward in tiefe Trauer verwandelt, als du nach langem schweren Kampfe mir die Freiheit raubtest.    <  מה  .

       כפ - יו הלכות

   <   נפשתיכם את ועניתם   »Am neunten Tag lasset eure Seele darben«. Am neunten Tischri fastet, gebietet uns durch diesen Vers die תורה , und doch fasten wir am zehnten, und doch haben unsere chazal das Essen und Trinken am ערב יוכי  , dem לחדש תשעה , zur besonderen Pflicht gemacht. Im ? ?בהכהן finden wir folgende merkwürdige Stelle לח בתשעה    <  חדשא – Wi haben schon häufig an der Hand des bekannten Ausspruches unserer Weisen  … משנתו יעקב  ?וייק   darauf hingewiesen, dass, obgleich einerseits die תורה unser ganzes umfassen soll, ihr jeder Augenblick unseres Daseins gewidmet sein möge, und andererseits nur dieselbe תורה wiederum zur Pflicht macht, unsre Tatkraft durch die Ernährung  und Erhaltung unserer Familie zu widmen und die Natur selbst uns zu manchen Dingen nötigt, deren Ausübung uns von dem Studium der תורה notwendigerweise  abhalten müssen [recte: muss!], wir diesen sich widersprechenden Anforderungen nur dadurch genügen können, indem wir alle unsere Handlungen  und seien sie die peinlichsten nur deshalb ausüben, um sie oder ihren Erfolg in den dienst der תורה zu stellen. Kommt unsre ganze Tätigkeit der תורה zu Gute, ist sie allein Ziel unsrer Bestrebungen, dann ist unser ganzes Dasein, selbst der Augenblick der Untätigkeit, »Gottesstudium«, kommt selbst der Schlaf Jakobs ?emsiger? Hoffnung gleich. Und was vom Schlafe gilt, gilt auch für Essen und Trinken. Und was vom Schlafe gilt, gilt auch für Essen und Trinken! – דשא הארץ תדשא  heisst es bei der Schöpfungsgeschichte, die Erde möge Sprossen hervortreiben, und gleich darauf heisst es: דשא הארץ מוצא – und die Erde brachte Sprossen hervor. Der ? ausgesprochenen Anlage folgt gleich das Dasein der Schöpfung. Von eine Erschaffung, wie bei der Schöpfung der Tiere, der ? und dergl., ist hier nicht die Rede. -     ?  und   ?  sind ganz entgegengesetzte Handlungen. Allein nach obiger Erklärung werden beide ? ?  in dem Augenblick, da jene feierliche Tätigkeit nur den Zweck hat, der anderen fördernd zu unter?. – Wenn man am יוכ ערב  nur isst, um den nächsten Tag fasten zu können, nur gar nicht um in der Lage zu sein, eine מצוה erfüllen zu können, so ist dieser ? מצוה , dieses essen-fasten. – Das ist eben jener Gedanke, der dem תדשא – מצוה  folgen lässt, der geglaubten Anlage – vollendetes Dasein entgegenstellt, dem der Wille – Tat, die Anlage – Schöpfung ist! -     <  ועניתם 

Der מצוה von ושתיה  אכילה vom erev jom ha-kippur  dürfte wohl ferner folgender Grund zu Grunde liegen: Als משה sterben sollte und Gott ihm Israels Zukunft vor den Augen entrollte, heisst es:  כזות רעות      … <  אביאתנו כי  Und Israel wird das Land seiner Väter in Besitz nehmen und wird der Fülle irdischer Güter teilhaftig werden, wird aber sich von Gott abwenden und erst durch Leiden zum Gehorsam zurückgebracht werden  …<   ידעתי כי 

Es lag nicht gleich im Ratschlusse Gottes, dass Leiden den Weg Israels durch die Menschengeschichte bezeichnen sollen. Vielmehr sollte es als mächtiger ??? zugleich und geistiger Führer aller Völker sein. – Aber Israel meinte, , auch ohne die תורה ein mächtiges Glied in der Völkerfamilie bilden zu können; da erkannte es aber zu spät, dass nicht materieller Besitz ihm den Vorragn, ihm die Glückseligkeit verschafft habe, dass vielmehr die תורה es war, die in Israel alle Völker der Erde einen mächtigen ? erkennen ließ.. Nicht irdische Macht, sondern der geistige Besitz der Thauroh machte Israel zum ? Und dieser Nationalfehler hat Israel aus seiner glücklichen Stellung gerissen, um es eine strenge Schule von Leidensprüfung ?der/dur? Zu lassen! Und diese Nationaluntugend ist es ja noch heute, die uns fern von unserer Heimat unter dem Druck gesinnungsfeindlicher? Völker seufzen lässt.
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רבץ חטאת לפתח  – unsere Weisen z“ l bemerken, dass חטאת  weiblich,  רבץ aber in männlicher Form geschrieben sei. – Wohl lagert die Sünde an der Türe, denn wir sind ja Menschen, uns ist ja zu ?Sünde? die Fähigkeit gegeben worden. Allein Gott gab uns eine Waffe, durch die wir der Sünde ihre Macht über uns benehmen können. Im Vollbesitz unserer sittlichen ?Stärke? liegt die Schlange in weiblicher Ohnmacht uns zu Füßen und wir können ?unbeschadet / unbeschwert? über sie hinwegschreiten. Der sittliche Ernst, die moralische Stärke entwaffnen sie und machr sie ohnmächtig uns gegenüber. Zeigen wir uns schwach, fehlt es uns an Stärke, nähren wir jene Schlange an unserem eigenen Busen, dann wächst sie zur animalischen Stärke und wird uns furchtbar. Wir wähnten, irdisches Besitztum allein könnte uns als Waffe dienen, um jene Schlange von uns abzuwehren und ahnten nicht, dass diese vermeintliche Waffe nicht zu unserer Verteidigung, sondern vielmehr Werkzeug  und Waffe unserer ärgsten Feindin sei, und dass wir wohl unter dem Schutze der תורה , dem festesten Bollwerk gegen alle feindlichen Angriffe jene Güter dankbar uns unterordnen können, wir aber durch Preisgabe der תורה , durch Beibehaltung jener die furchtbarste Waffe unserer Feindin in die Hände geben. Und deshalb schickte uns Gott ins גלות , und wir lernten, wie man als der gedrückteste Mensch der freieste, als Sklave der Herr sein könne über alle die Leidenschaften, denen wir als freie Menschen schändlich unterlegen wären. – Dies alles enthüllt Gott משה voraus: sie werden in ein Land von ודבש חלב זבת kommen und werden im Besitze irdischen Reichtums und Glückseligkeit sein, allein durch moralische ?Entartung? und sittliche Schlaffheit zu Sklaven ihrer Leidenschaft hinabsinken, indem sie יצרו את ihren הרע יצר , der durch sittliche Stärke überhaupt nicht zur Geltung kommen sollte, durch Entäußerung ihrer eigenen sittlichen Stärke, der תורה , – ? משה ? הוא אשר יצרו את – selbst männlich stark werden lasse, und dann  natürlich im ungleichen Kampfe kläglich zu unterliegen:  <… ופנה . Ursprünglich sollten wir im Besitze von Speise und Trank unsre Aufgabe erfüllen, wir haben es aber nicht verstanden, ?herben? Speise und Trank nicht vertragen, und nun müssen wir ?seufzend? lernen, ?beide? zu sein. – Wann diese Leidensschule ein Ende erreicht haben wird, hängt von uns ab. – Deshalb ist ושתיה אכילה  am  יוהכ  ערב –  מצוה : Erfüllt von dem Vorsatze, unserem Berufe und unserer Bestimmung mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteln nachkommen zu wollen, dürfen wir es wagen, am jom kippur vor Gott, unseren Richter hinzutreten und von ihm  וכפורה סליחה Verzeihung und Vergebung zu erhoffen. 

תפלה הלכות

      < … ישכי     man gehe früh in die Synagoge, damit man zu den zehn ersten gezählt werde.   …< ואמר  Sagte seinen Söhnen, sie sollten rechtzeitig in die Synagoge gehen, damit ihr Leben verlängert werde. – In ? ברכות wird uns erzählt:

יוחנן לרבי ליה אומרו – man sagte zu Rabbi Jochanan: בבבל סדי אינא  (?) es gibt alte Leute in Babylon … da wunderte er sich und sprach   … ירבו למען damit sich die Tage eines Landes auf der Erde – in Erets Yisrael – vermehren, aber doch nicht außerhalb?    … <  כיון   als er aber hörte, dass sie früh aufstehen , um in Schul zu gehen   < … דאהני היינו אמר da sprang/sprach dies ? ihnen bei, dies ist der Grund, dass sie lange leben. – Das Verständnis dieser Stelle ? ungemeine Schwierigkeiten.  Rabbi Jochanan wundert sich, dass es auch in Babylon alte Leute gibt. Und סדי heisst ja bekanntlich ein ?Greis? Während כהן nach der Auffassung unserer Weisen  einen Mann bezeichnet, der im Vergleich mit seiner Weisheit ein Greis sein könnte –    … -וזקן  bezeichnet שיבה einen wirklich bejahrten Mann. Und solche Greise gibt es nach der Auffassung der ’חור nur in 

ישראל ארץ  –  האדמה על , und der Umstand, dass auch diese alt sind, sei ihrem Synagogenbesuch zuzuschreiben. 
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   …  ירבו למען Der Sinn dieses פסוק  ist geradezu unverständlich, »damit ihr und eure Kinder wie die Bahn des Himmels auf der Erde, lange lebet«. Der treuen Pflichttreue wird unbegrenzte Lebensdauer zum Lohn verliehen. In Wirklichkeit leben wir doch nicht ewig. Diese ewige Lebensdauer kann sich aber auch nicht auf die Nation beziehen, dass es also heissen würde, unsere Nachkommen, das jüdische Volk wird ewigen Bestand haben, da ja ausdrücklich hervorgehoben wird     < השמים כימי heisst wörtlich nichts anderes als wie die durch die Einwirkung des Himmels auf die Erde hervorgerufene Zeitlänge. Diese Zeitdauer ist nichts anderes als unser Kalenderjahr. Die Verheissung würde also lauten »nach dem Kalenderjahre berechnet werdet ihr lange Zeit leben«. Diese Präzisierung ist aber völlig überflüssig. – In קהלת (5, 11) heisst es העובד שנת מתוקה  – süß ist der Schlaf des Arbeiters; hierauf heisst es in רבה :   < כד als בון’ר  starb,    < עאל (?) hielt er ihm folgenden הספד  העבד שנת מתוקה      <  Ein König hatte einen Weinberg und hielt sich viele Arbeiter, um ihn zu bestellen, אחד פועל שם והיה   … < ein Arbeiter war besonders fleissig, mehr als die Anderen, המלך עשה מה  …  < was tat der König, er nahm ihn bei der Hand und führte ihn mit sich spazieren … Als am Abend die Arbeiter kamen, um sich ihren Lohn zu holen, kam auch jener und bekam seinen vollen Lohn ausgezahlt. … Da murrten die Knechte und sprachen, wir haben den ganzen Tag über gearbeitet, dieser allein nur zwei Stunden und bekommt denselben Lohn! … … Da sagte der König, beklagt euch nicht, dieser da hat in zwei Stunden mehr sich geplagt, mehr gearbeitet, als ihr während des ganzen Tages.   … <  למד כך  so auch R. Buna als 28jähriger hat er mehr gelernt, als ein anderer als hundertjähriger lernen würde. Dieser מדרש spricht von sich selbst. Nach jüdischem Begriff kommt es nicht auf die Zahl der Lebensjahre an; es kann jemand 100 Jahre gelebt, auf Erden geweilt haben, und hat nach jüdischem Begriff überhaupt nicht gelebt. Wiederum kann einer nur 25 Jahre gelebt haben und ist alt, sehr alt geworden. Unsere Lebenstage werden nicht nach den Jahren, die dem Genusse gedient haben, gezählt, sondern treue Pflichterfüllung macht unsere Tage zu Jahren und bestimmt die Dauer unserer gelebten Zeit.   … < ימינו למנות  (Psalm 90) lehre uns unsere Tage zu zählen, zeige uns, wie selbst Tag bei uns gezählt werden, und … sprechen wir täglich aus, treue Pflichterfüllung gibt uns Leben und zugleich auch die Dauer desselben. Ein Arbeiter, der treu seiner Pflicht obgelegen, hat schon in zwei Stunden seine Pflicht erfüllt, da ruft ihn der König ab und geht mit ihm spazieren. Fünfundzwanzig Jahre hat hat R. Bun gelebt und hat mehr gelebt als so mancher anderer, und als er seine Pflicht erfüllte, da rief ihn der König zu sich und ließ ihn in seiner Reife weiterleben. Rechnet nicht nach Kalenderjahren: 100 Jahre und ihr habt nicht gelebt, 25 Jahre und ihr seid Greise geworden! – Allein verschließen wir uns nicht der Wahrheit, es wäre doch gar so schön, vollgültige Kalenderjahre wohl recht lange zu leben! Auch dies gewährt uns Gott, wenn wir treu unsere Pflicht erfüllt haben: ? in ישראל ארץ da ist unsere Heimat, da hat Gott seine Stätte auf Erden, da brauchen wir nicht unsere Hülle zu verlassen, um in Gottes Nähe gelangen zu können. – יוחנן ’ר wunderte sich mit recht, dass es auch dort סבי gibt: Und er erklärt es sich: auch חוץ לארץ  ist es möglich, dass wir mit 
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’ד| verkehren können, auch, nachdem wir fern vom מקדשה בית sind, können wir Gottes ?beseligende? Nähe genießen.   <… כי. – seid ihr auch fern von י“ א  , auch dort wird euch ein kleiner  מקדש werden,    <…  שמואל ר אמר, das sind die Synagogen. Besuchen wir diese, dann gehen wir wie vordem nach erfüllter Pflichttreue »mit Gott spazieren« und genießen Gottes ? . Hierzu bemeken unsere Weisenbeseeligende? Nähe schon hienieden und wir brauchen nicht unsre sterbliche Hülle zu verlassen und können Kalenderjahre leben  הארץ על   …  < ירבו למען  . Dies meinte auch בו“ רי als er seinen Söhnen sagte:    חיי  <  קדימו – Jener Ausspruch  <  קדמו  »Gehet früh ins Gotteshaus, damit ihr lange lebet« ließe sich auch auf folgende Werke deuten: es heisst: בימים  <  ואברהם . Und Abraham war alt geworden. Hierzu bemerken unsere Weisen רבהא  –  תמצא >  כתב – das Alter ist ein Schuwerk, auf dem Weg der Pflichttreue wird er erreicht … R. M. kam in einen Ort, da sah er, dass die Leute dort alle schwarzköpfig waren.  … … da sprach er zu ihnen, seid ihr etwa aus dem Hause des Propheten Eli, von dem es heisst, dass alle seine Nachkommen im Mannesalter sterben sollen?  … … Da sprachen sie zu ihm: bete für uns. – … … Da sprach er zu ihnen, gehet hin und übet צדקה  und ihr werdet alt werden. … … Denn es heisst: das Alter ist ein Schmuck, er wird auf dem Wege der Pflichttreue erworben. … Du kannst es von אשר lernen. … … Denn auch er ?übte? צדקה und ward auch alt.  … Also das Alter ist ein Schmuck eine Zierde. Im vorigen Vortrage erwähnten wir, wie  בונא ר  dem  בון ר einen הספד hält und gerade das Moment, gerade die Tatssache, dass R. B. im 28. Lebensjahr starb durch Anwendung eines Gleichnisses, in dem Simon verherrlichte, dass R. B. schon früh seine Lebensaufgabe gelöst nd deshalb schon in jugendlichem Alter von seinem König, dem himmlischen Vater hatte abgerufen werden können. Demzufolge ergäbe sich mit notwendiger Konsequenz, dass je früher einer von seiner irdischen Laufbahn abgerufen wird, ein desto schöneres Licht auf seine ganze Lebenslaufbahn geworfen wird, es ihm also zur Ehre gereicht je ?später?, desto beschämender für den Betreffenden. Demnach wären weisse Haare keine Zierde, sondern beschämende Zeichen für den Betreffenden. Dem ist aber nicht so. Zur Selbstvervollkommnung dürfte wohl eine kurze Zeit ausreichen, nur eine kurze Spanne Zeit genügen, um sich dem geistigen Ideale menschlicher Sittengröße zu nähern, allein wer seine Kräfte, seine Anlagen der Allmenschheit weihen will, seine Tätigkeit dem Gemeinwohle dienend unterordnen, zum Heile seiner Mitmenschen leben will, und keinen des abrahamitischen Geistes ומשפט צדקה   < …   צדקה  üben will, der kann nicht zu lange leben, kann kein zu hohes Lebensalter zugemessen werden, und stirbt er, so beklagt ihn seine Mitwelt und betrauert seinen Verlust – er ist ihr zu früh entrissen worden. Einem solchen Menschenleben war das Greisenalter eine Zierde, waren die Greisenlocken Schmuck, ihm war שבה  …  עטרת , denn תמצא צדקה בדרך  auf dem Wege der Pflichttreue ist er alt geworden! – Unter צדקה im engeren Sinne versteht man also jede Tat, die einer zum Wohle, zum Nutzen seiner Nebenmenschen  übt. In diesem Sinne kann ein jeder, ob reich oder arm in gleichem Maße   צדקה  üben. Ein jeder kann sein Scherflein beitragen, dass sich ihm die Pforten des Alters zu Ehrensäulen gestalten. Da geben uns unsere Weisen einen Rat, wie ein jeder, ohne Unterschied auf dem ?leichtesten? Wege צדקה üben kann;
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Und dieser Weg ist leicht zu betreten; er heisst: in Schul’ gehen. – –   …   אל הן sagt Job, und da bemerken unsere Weisen erklärend hinzu    …   <  מנין Woher wissen wir, dass Gott das Gebet einer großen Gesamtheit nicht verachtet, denn es heisst:     … אל הן . Dies ist der Weg, auf welchem ein jeder צדקה üben kann. Hier wirkt einer für den anderen, nützt einer dem anderen, kommt das זכות eines Einzelnen der Gesamtheit zu Gute. Hier kann einer seine צדקה , seine Persönlichkeit im Dienste des / der Anderen stellen, üben, und wie selbstverständlich, wie einleuchtend erscheint uns der Rat  מ“ר , indem er den Leuten riet, צדקה zu üben, damit sie im abrahamitischen Geiste ein hohes Alter erreichen können, wie tief gedacht und doch so selbstverständlich der Rat, den ריבל seinen Schülern gibt … … in Schul’ zu gehen um lange zu leben! –

Es heisst weiter im ? דון ?  הבב יותר בו  … <  המקדש בית  Ein bejt ha-mikdasch ist heiliger als ein bejt ha-knesset – …    רבא מה אמר Die fast zu schöne Ansicht des  ח “ ר in Bezug auf das bejt ha-knesset. ? Sags mir ? הספד רב  …  <  ליה אמר Da sprach er zu ihm, so hat ח’ רgesagt: דכתיב מאי   … was es heisst: Gott liebt die Tore Zion mehr als alle Wohnstätten Jakobs … das heisst: Gott liebt die Lehrhäuser, die durch das Gesetz gekennzeichnet sind mehr als alle כנסיות בתי . – Es ist ein vollendetes Rätsel:  רבא verlangt eine schöne Ansicht in Bezug auf das bejt ha-knesset vom  ח’ר zu hören, und erhält als Antwort Worte, die mehr zum Lobe des bejt ha-midrasch und eher zum Nachteile für die Bedeutung des bejt ha-knesset ? [sinngemäß: sprechen]. Eine Erklärung (fremde?) wäre folgende: In משלי heisst es:  < …  היא יקרה , die תורה , sie ist teurer als alle Schmuckgegenstände , alle Schätze können ihr nicht, können mit ihr nicht verglichen werden. Man kann nur dann zwei gegenstände miteinander vergleichen, wenn sie beide ein gemeinsames Merkmal besitzen. Völlig verschiedene, völlig ungleichwertige Dinge sind für einen Vergleich unzulänglich. Man pflegt zu sagen: Die תורה ist mehr wert, als alles Silber – jekarah hi … , allein in Wirklichkeit kann man sie mit es [sic] überhaupt nicht vergleichen – kol chafatsim … Eines jedoch gibt es, was man wohl mit ihr vergleichen kann. Das ist das ? בהכנ  [?bejt ha-knesset?] Was ist mehr, das    בהמד  oder  בהכנ ? Da lautet die Antwort: das המדרש בית . Und dies ist das Schönste, was man zum Lobe des בהכן [schwierig zu lesen, könnte auch בהמד sein?!] sagen konnte. Dass überhaupt ein Vergleich zulässig ist, dass man בהכן überhaupt mit der Stätte der תורה , dem בהמ vergleichen kann:  < …  קדוש ביהו  – ist der Höchste , was ja zum Lobe des בהכן  gesprochen wird, allein, so schön auch diese Erklärung ist, so stimmt sie doch nicht mit der Bedeuung des Wortspiels überein.  שער heisst das Tor, der Ort, an dem der Verkehr , das öffentliche Leben, seine eigentliche Stelle hatte. Von daher  צדק שערי ?heisst es:  … שערי bezeichnet demnach, dass durch die הלכה gekennzeichnete öffentliche jüdische Leben, das Leben, das sich in den durch das Gesetz gezogene Schranken bewegt. – Es ist dies der Gegensatz zu dem im Innern sich abspielenden jüdischen Gesetzesleben, das seine Betätigung in Jakob, dem 

 אהלים שב תם איש   fand. Will doch die Pluralform der אהלים auf sein Leben, nach der Ansicht unserer Weisen, sich begreifen, das sich in bejt ha-midrasch und bejt ha-knesset abspielte. In Gegensatz zu einem solchen Leben hielt es …´ד אוהב . Schwierig bleibt aber noch , wieso in diesem פסוק ein Lob auf das bejt ha-knesset enthalten ist. Im folgenden Verse in תהלים heisst es:     < …  מדבר נכבדות  hier sind ?, dass über dies gesprochen wird: Gottes Wort! Ist auch der Sinn des Wortes selbst ihnen zu ?verschlossen?, erscheint aber der Zusammenhang tz dem vorher erwähnten … ohev D´ ganz unverständlich. – Als Gott sein Volk aus  מצרים führte, da heisst es ג שמות  :     … בתודיאך  dienet ihr Gott an diesem Berge. Es ist hier zum ersten Male von einem jüdischen Gottesdienste die Rede. Und zwar bestand dieser Gottesdienst in תורה קבלת  in dem Empfang der תורה . Indem die  תורה dieses Ereignis als den ersten Gottesdienst proklamierte, hat sie für alle Zeiten den ?digsten Kontrast zwischen dem jüdischen und nicht-jüdischen Gottesdienst gezogen. – Es sind nicht ein paar Stunden in der Woche, die man dem weltlichen Leben entzieht, und in beschaulicherAndacht vollbringt und seinem Gott weiht, um das ganze übrige Leben 
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nachher dem sinnlichen und genuß? Taumel zuzuwenden, ein paar Stunden seinem Gotte schuldigst abzubeten, um nachher umso mehr, nach beruhigtem Gewissen, den Wollustbecher bis zur Neige leeren zu können, die den jüdischen Gottesdienst ausmachen; der jüdische Gottesdienst lässt sich nicht durch Mauern erzeugen, nicht in Prunktempel einschließen, vielmehr umfasst er das ganze tätige Leben des Menschen, sein ganzes Leben bildet einen großen Gottesdienst, in welchem er als  ד עבד , als Gottes Diener aller seiner Taten , und als עבד dem im Sinne unseres Gesetzes nichts gehört, sondern alles Erworbene für seinen Herrn erwirbt, jeden Splitter seiner Habe, jedes Fünkchen seiner Tatkraft Gott zuwendet und es nur in seinem Dienste verwendet. ד עבד משה שם וימת  – dieses עבד – Prädikat, wodurch das ganze Leben des großen Lehrers als ein großer Gottesdienst bezeichnet wird, ist das herrlichste Denkmal, das ihm sein Gott gesetzt! Jede Funktion im Menschenkörper hat sein Organ. 

Nur für die ??-Tätigkeit gibt es kein Organ, das ihre Tätigkeit vollbrächte, denn sie beherrscht ja den ganzen Organismus, beherrscht ja das ganze Menschenleben. Kurz, leben in Gottes Willen heisst jüdischer Gottesdienst! Allein, trotzdem darf man auch den engeren Gottesdienst nicht verkennen. Er bildet einen integrierenden Teildes im öffentlichen Leben sich vollziehenden großen Gottesdienstes. Es sind die Quellen, aus denen sich der Jude für seinen in der Öffentlichkeit zu betätigenden Gottesdienst Verständnis und Kraft holt. Bejt ha-midrasch und bejt ha-knesset sind, wie es der Psalmensänger so herrlich ausspricht: ד בבית שתולים – die Stätten, in denen die Keime gezeitigt werden, die darum יפריחו אלקינו בחצרות   [Ps. 92] im öffentlichen jüdischen Leben als befruchtenden Saat aufgehen. Ihr Wort wird nach dem Erfolg gemessen, den sie im öffentlichen erzielen; nicht immer Prunk und reichliche Ausstattung bedingt die Schönheit unserer Synagogen und Lehrhäuser, vielmehr hängt ihre Schönheit nur von der als Häuser ab; finden die Ideen, die in den Lehrhäusern gelehrt werden, auch in den Häusern Eingang, werden die in der theorie gelehrten דינים in den Häusern in Tat umgesetzt, bewegt sich das ganze jüdische Leben in den von der תורה  gezogenen Schranken, ist es der Geist der Synagoge, der auch in den Häusern herrscht, wird nicht der Gott in ? vier Wände eingeschlossen, sondern folgt mit in das frisch pulsierende Leben, wird also Schule und Synagoge mit in die Häuser, mit ins öffentliche Leben getragen, dann erstrahlt auch המדרש  בית  und  הכנסת בחת  in vollendeter Schönheit. Mit der Verwirklichung der Lehre im öffentlichen Leben steigt und fällt der Wert der Schule und der Synagoge. Aber jüdisches Leben ist der Gradmesser für die Schönheit von בהמד und בהכנ  . Das ist auch der Sinn jener Psalmenstelle: … ציון שערי  … dem in der Öffentlichkeit sich betätigendes jüdisches Leben – ציון שערי – in dem die Resultate, von dem im bejt ha-midrasch und im bejt ha-knesset den יעקב משכנות gelehrte Lehren gezeitigt werden, wendet Gott seine Liebe zu. Sind sie ja das Endresultat, während bejt ha-midrasch und bejt ha-knesset nur Vorarbeiten waren. Allein eben deshalb נכבדות  werden sie, die יעקוב משכנות dadurch geehrt, indem man spricht:  … כך מדבר : es ist eine »Gottesstadt«. Sehet, das ? , von echt jüdichem Geist getragene sich daraus entfaltende Leben, es ist der Erfolg seiner mischkenot Ya`akov: das ist ihr Werk, das Juden sie fertig gebracht! – Es sind also drei Stufen, die in steigender Richtung zur Gotteshöhe führen. Bejt ha-knesset, bejt ha-midrasch und scha`arej Zion. Den vom jüdischen Geiste erfüllten führen die Schritte ins Lehrhaus, um dort an der Quelle der תורה Kraft und Verständnis sich zu holen, beide aber – bejt ha-midrasch und bejt ha-knesset – beide aber geleiten ihn hinaus ins öffentliche Leben und begleiten ihn in jeder Stunde des Lebens, um seinem ganzen Leben die von ihm gelehrten Ideen aufzuprägen. –  Die ? בהמכה ? המצותים ? טערית  , ihr Vorhandensein ist das größte Lob für ein bejt ha-midrasch und bejt ha-knesset. 

מדרשה בית das größte Lob für  הכנסת בית . Der sich seiner Höhe am wenigstens erfreut, wendet er seine größte Liebe zu.. Im Vergleich zu bejt ha-midrasch und bejt ha-knesset sind es die  ? ? שערים ! Im Vergleich zum bejt ha-knesset ist es der bejt ha-midrasch. Das ist der Sinn des Wortes unserer Weisen:

                                 הכנסת מבית יותר קדוש המדרש בית 
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